
für Teuchern und Amgegend.
Anzeigenpreis Die fünfgeſpaltene Korpuszeile 12 Pfg.

Agtzeigenannahme in der Geſchäftsſtelle dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 10

Vierteljährlicher Bezugspreis: durch unſere Geſchäftsſtelle 1,15 Mk.
von unſeren Boten ins Haus gebracht 1,25 Mk. und durch den

vis ſpäteſtens vormittags 10 Uhr. Größere und komplizerte Anzeigen
müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.

Etſcheint wöchentlich 3mal, und zwar Montag, Mittwoch und Freitag,
abends 7 Uhr für den folgenden Tag.

Kmtliches Verkündigungsblatt für die Stadt Teuchern.

Vierteljährlich und monatliche Bezüge werden außer in der Ge
ſchäftsſtelle, Zeitzerſtraße 10, auch von unſeren Boten und allen

Briefträger 1,30 Mk.

Kaiſerl. Poſtanſtalten angenommen.
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Donnerstag, den 5. April 1917. 56. Jahrgang
Der Wellkrieg.
Zur Lage im Weſten.

Die Lage im Weſten iſt überall durchaus befriedigend.
Das haben dieſer Tage der deutſche Reichskanzler, der
bayeriſche Kriegsminiſter, der öſterreichiſchungariſche Miniſter
des Auswärtigen und andere Staatsmänner bekundet. Das
hat auch die von unſerer Oberſten Heeresleitung ſoeben
veröffentlichte Überſicht über die jüngſten Kämpfe beſtätigt,
in denen zwiſchen Arras und Aisne der Gegner außer
ſchweren blutigen Verluſten 2900 Mann durch Gefangen
nahme und 59 Maſchinengewehre einbüßte; der Feind kann
nur von 1400 Gefangenen und 389 erbeuteten Maſchinen
gewehren berichten. Der ſchweizeriſche Militärkritiker Stege
mann ſagt im „Bund“: Die Engländer haben im allge
meinen die Linie Croiſilles Berthincourt-Roiſel noch nicht
überſchritten, aus der ſie den Angriff in den Abſchnitt
Cambrai- Le Catelet vortragen müſſen. Die Franzoſen
ſtehen zwiſchen La Fere und Etreilles, wo die engliſche
Front anſchließt, auf der Linie Claſtres Grand Serancourt
Roupy Etreilles. Es wäre verfrüht, ſchon irgendeine
Vermutung über den Verlauf der Operationen zu äußern,
immerhin gewinnt es mehr und mehr den Anſchein, als
näherten ſich die Verbündeten den befeſtigten Gebieten zu
denen Hindenburg und Ludendorff gewiſſe Abſchnitte von
zentraler Geſtaltung hinter dem Kanalſyſtem ausgebaut zu
Haben ſcheinen. Die operative Entwicklung läßt ſich ent
ſprechend der ſtrategiſchen Rekonzentratton ungemein ſpannend
an und ſtellt die engliſch franzöſiſche Heeresleitung vor
ſchwierige und folgenſchwere Entſchlüſſe. Je nach Her Ent
chloſſenheit und dem Charakter der handelnden Feldherren

kann die Entwicklung binnen kurzem zu einer gewaltigenAuseinanderſetzung führen, die von den Verbündeten ehe

Das hintengebliebene ſchwerſte Artilleriematerial ausgekämpft
werden müßte.

Das Nachfolgen durch das geräunmte Gebiet iſt
für den Gegner mit ſchweren Opfern begleitet geweſen und
hat in den letzten Tagen ſich noch mehr verlangſamt, wie
die amtlichen feindlichen Berichte ſagen, weil die Beidegungen
in den Bereich der weittragenden deutſchen Geſchütze gelangt
ſeien. An den Flügeln der Linie zwiſchen Arras und der
Aisne hat ſich überhaupt nichts geändert. Die Engländer
haben in dem Raum, den die Straße Peronne Cambrai
und der Abſchnitt des Omignonbachs begrenzen, ſich in einer
Breite von eiwa 30 Km. und in einer Tiefe von 2 bis 3 Km.
vorgeſchoben. Auch der Geländegewinn der hier an ſie an
ſchließenden Franzoſen vom Süden auf St. Quentin zu war
nicht vedeutend. Weiter vorgerückt ſind ſie zwiſchen ie
Und Ailette, wo ſie jetzt auf der Linie Servais Bariſſis
EoucyleChateau ſtehen. Weſtlich von Vailly am Nordufer
der Aisne haben ſie bei Angiffen gegen die Hochfläche von
Vreguy erhebliche Verluſte gehabt. Unſere Truppen machen
je nach der taktiſchen Lage und dem Gelände Gebrauch von
kräftigen Gegenſtößen, die den Feind anfhalten. Wenn ſie
ſich nach einem derartigen Teilerfolg zurückziehen, weil ſie

nach dem Befehl der höchſten Stelle ſich nicht auf größere
Unkernehmungen einlaſſen ſollen, ſo wird das in den Pariſer
und Londoner Meldungen zu einer Schlappe umgedeutet.
Es iſt laut „Köln. Ztg. überhaupt das dauernde Beſtreben,
den ganzen deutſchen Abmarſch als eine Wirkung des über
legenen Drucks der alltierten Streitkräfte hinzuſtellen, aber
ſie haben damit bei den neutralen Beobachtern kein Glück,
die ſich ganz übereinſtimmend in anderem Sinne ausſprechen.
Die Stimmung und Haltung unſerer Truppen iſt bei dieſen
Nachhut und Sicherungsgefechten nach dem übereinſtimmen
den Urteil aller Augenzeugen ganz glänzend.

Die Rückwärtsbewegung geht planmäßig vor ſich.Unſere häufig in offenſiver Fern geführten Nachhutgefechte

veranlaſſen namentlich die Franzoſen, von größeren Schlachten
ſprechen und demgemäß, wenn unſere Nachhuten vor der

ntſcheidung ausweichen (was ein Beſtandteil ihrer Aufgabe
iſt) von größeren Siegen. Wir können den Gegnern mit
Rückſicht auf ſpätere Enttäuſchung dieſe kleine Freude laſſen.
Bei groß angelegten und weit ausſchauenden ſtrategiſchen
Operationen gilt immer das Sprichwort: „Wer zuletzt lacht,
lacht am beſten“. Das könnte man, wie es in einem Bericht
der „Frankf. Ztg.“ heißt, ja direkt als eine populäre Über
ſchrift für Hindenburgiſche Operationen verwenden.

Amerikas Entſcheidung.
Die Kriegsbotſchaft Präſident Wilſon forderte nach

einer Reuter-Meldung den Kongreß auf zu erklären, daß
wiſchen den Vereinigten Staaten und Deutſchland der
riegszuſtand beſtehe. Das deutſche amtliche Telegrapheu

büro gibt dieſe Reuter-Meldung zunächſt unter Vorbehalt
e Eine Beſtätigung von anderer Seite liegt bisher
nicht vor.

Wilſons Antrag wird unverzüglich an alle Botſchaften
und Geſandtſchaften der Vereinigten Staaten geſchickt nnd
allen amerikaniſchen Diplomaten im Auslande telegraphiert.
Wie verlautet, iſt die Adreſſe derart, daß die fremden Re
gierungen ſie als einer Erklärung des r ne ſo
nahekommend betrachten dürften, daß dadurch Neutralitäts-
erklärungen erforderlich gemacht werden. Der e

er Kommiſſion für auswärtige Angelegenheiten im Reprä
tantenhauſe, Flood, hat einen Beſchlußantrag vorbereitet.

e

Hurch den der Kriegszuſtand zwiſchen den Vereinigten Staaten

und Deutſchland erklärt und der Präſident ermächtigt wird,
gegen Deutſchland Krieg zu führen.

Hoods Beſchlußantrag lautet Da die Handlungen
der deutſchen Regierung praktiſch Kriegshandlungen gegen
Regierung und Volk der Vereinigten Staaten ſind, vbeſchließen
Senat und n n r in gemeinſchaftlicher Ver
ſammlung, daß der Kriegszuſtand zwiſchen den Vereinigten
Staaten und der katſerlich-deutſchen Regierung formell erklärt
und der Präſident gleichzeitig ermächtigt wird, unverzüglich
Schritte zu tun, nicht allein um das Land in vollkommenen
Verteidigungszuſtand zu ſetzen, ſondern auch um alle Hilfs
quellen des Landes zur Kriegführung gegen die deutſche
Regierung zu verwenden und dieſen Krieg zu einem ſchnellen
Ende zu führen.

Die demokratiſchen Führer im Repräſentantenhauſe
haben aus dem Weißen Hauſe Anweiſung erhalten, die
Konſtituierung des Hauſes möglichſt zu beſchleunigen. Der
Senat, deſſen Konſtituierung ſchon abgeſchloſſen iſt, hat
Mitteilung erhalten, daß Präſident Wilſon dem Senat Montag
abend eine Botſchaft zu verkünden wünſchte. Nach dieſer
Reutermeldung hat Präſident Wilſon ſeine Botſchaft, in der
er die Erklärung des beſtehenden Kriegszuſtandes zwiſchen
Amerika und Deutſchland und entſprechende Kriegsmaß
nahmen fordern wollte, nicht auf Mittwoch oder Donnerstag
aufgeſchoben, wie nach letzten Meldungen geplant geweſen
ſein ſoll. Er hat ſeine Botſchaft dem Senat Montag „abend“
(nach amerikaniſcher Zeit, alſo Dienstag nach Mitternacht)
vorgetragen, und der erſte Auszug aus ſeiner Rede wird
wohl in Reuter- Faſſung noch heute bekannt werden.

Der ſiht ſicher in ſeiner warmen Skube,

aber er weiß guch, was er den Soldaken und dem Vakerlande

ſchuldig iſt! Er zeichnel Kriegs Anleihe

Deutſche Bauern, duldet nicht, daß einer von Euch das Geld im

Htrumpfe läßt! Verlangt, daß alle Kriegs Anleihe zeichnen!

as ich bin und was ich habe, dank ich Dir, mein Vakerland?! Halt
ſich wohl jeder Deutſche, in Stadt und Land, zum rechten Bewußt

ſein gebracht, was das heißt?
Geſchütze, in furchtbarſter Hölle halten unſere Feldgrauen Tage,

Wochen, Monate aus; ſie wanken nicht, obgleich ihre Nerven zu zerſpringen

Draußen dröhnen die ſchwerſten

drohen, ſie ſpannen die letzte Kraft an, um dem Feinde den Erfolg zu wehren,
weil ſie wiſſen, der Feinde Erfolg wäre der Heimat Unkergang. Die in der
Heimat ſitzen in ſicherem Hort, Haus und Hof, ſind nicht umbrüllt von zucken
den Blitzen furchtbarer Schlacht, in Ruhe und Behaglichkeit können ſie ſich
ihres Beſitzes frenen, ihn pflegen und mehren. Erwächſt ihnen aus dieſer
geſicherten Exiſtenz nicht zum mindeſten die Pflicht der Dankbarkeit denen
gegenüber, die ihnen den a ihres n ſten Was ſoll man
von den Bauern halten, welche in Skru und Truhe gleißendes Gold auf
Gold häufen und Silber auf Silber und völlig daß dieſe Schätze nur
e werden konnten, weil mit ihrem Leben Hunderttauſende dafür ein

den und den ſchützenden Wall bildeten, hinter dem er ſeiner Arbeit Frucht
einheimſen konnte. Es wäre ein ſchmähliches Verhallen, und eines deutſchen

Landwirkes unwürdig. Nein, eder echte deutſche Bauer weiß, was das Reich braucht

und was er ihm ſchuldet, er trägt freundig und mit Stolz ſein
Scherflein bei zu des Reiches Wohlfahrt. Das Reich braucht von
neüem Kriegs Anleihe, die Feinde ſind entſchloſſener denn je, von
ihrer Vernichkungswut nicht abzuſtehen. Da will der deulſche Bauer nicht

uſehen, daß das Reich nokleidet, daß unſeren Helden draußen nicht gelingen
oll, das zu ſichern und zu feſtigen, was deutſches Blut gekittet und für alle

Zeiten in heißem Kampfe erſtrikten hat. Auch Bauernblut hat keil daran.
Soll es nutzlos vertan ſein, ſoll am mangelnden Eifer der geſicherken Heimal
bewohner das mit teuren Opfern errichtete Verteidigungswerk wankend wer
den? Kein deulſcher Bauer kann das wollen. Darum herd us aus dem
Strumpf, aus der Truhe mit dem Geld, bringt es dem Vater
lande in der Rot, zeichnet Kriegs Anleihe! Damit ſchützet Ihr am

beſten die heimatliche Scholle! Wer
Kundgebung des Vereins Deutſcher ZeitungsVerleger.)



Ein bewaffnetes amerikaniſches Handelsſchiff
verſenkt. Ein deutſches Unterſeeboot hat das erſte bewaff
nete amerikaniſche Handelsſchiff „Aftes“, das ſich auf der
Reiſe nach Europa befand, verſenkt.
Patrouillenboote traf auf dem Meer ein Boot mit 19 Mann
ſeiner Beſatzung an. 28 Mann ſollen noch fehlen. Da das
Meer ſtürmiſch iſt, fürchtet man, die übrigen Schiffbrüchigen
nicht mehr auffinden zu können. 24 amerikaniſche
Schiffe überfällig. „New York Sun“ berichtet, daß
ſeit dem 1. Februar 24 amerikaniſche Handelsſchiffe über
fällig ſind.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Schwere feindliche Verluſte im Räumungsgebiet.

Nördlich von Arras heftiger Geſchützkampf mehrere
gegen unſere Stellungen vordringende engliſche Auf
klärungsabteilungen wurden abgewieſen.

Die gewaltſamen Erkundungen der Engländer
und Franzoſen im Kampfgebiet nordöſtlich vvn Bapanme
und weſtlich von St. Quentin wurden von ſtarken Kräften
ausgeführt. Sie verliefen wie Beobachtung und Ge
fangenenausſagen ergaben für den Feind äußerſt
verluſtreich. Bei Noreuil wurden von uns über 300 Eng
länder gefangen zurückgeführt; ſie gerieten jedoch in eng
Kſches Maſchinengewehrfeuer, ſo daß nur 80 unſere Linien
erreichten.

Sſtlich der Straße CoucyleChateau- Soiſſons zer
ſprengte unſer Artilleriefeuer beobachtete Truppenanſamm
lungen, in der Champagne, ſüdlich von Ripont, unterband
feine vernichtende Wirkung einen ſich vorbereitenden Angriff.

Jn Luftkämpfen verlor der Feind 4 Flugzeuge,
von denen 2 durch Oberleutnant Frhr. v. Richthofen abge
ſchoſſen wurden.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Erfolgreiche Vorſtöße.

Front des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold
von Bayern.

Nordweſtlich von Dünaburg holten mehrfach bewährte

Stoßtrupps 1 Offizier, 93 Mann und 2 Maſchinen
gewehre aus der ruſſiſchen Stellung auch bei Maljawitſchi,
r ten von Bogdanow, hatte ein Erkundungsvorſtoß
vollen Erfolg und brachte 1 Offizier und 25 Mann an Ge

fangenen ein. eNordöſtlich von Baranowitſchi griffen mehrere ruſſiſche

Kompagnien eine unſerer Feldwachen an, die trotz ſtarker
Feuervorbereitung ihre Stellung völlig behauptete.

Lebhaftem ruſſiſchen Feuer beiderſeits der Bahn
e Wanne an der Zlota Lipa und am Dnjfjeſtr ſind

ine Jnfanterieangriffe gefolgt.
An der Byſtrzyca Solotwinſka vordringende Jagdabtei

lungen der Ruſſen wurden vertrieben. e
An der

Front des Genergloberſt Erzherzog Joſeph
und bei der

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
v. Mackenſen

keine Ereigniſſe von Bedeutung.

Mazedoniſche Front
Zwiſchen Ohrida und PreſpaSee drangen unſere

e ten in e S gen en ene kehrten na weiſung von Gegenangriffen emin die eigenen Linien mit Beute zurück. 8
Nördlich von Monaſtir iſt ein kleiner franzöſiſcher An

griff geſcheitert.

Die neue Ordnung in Rußland iſt noch wenig
befeſtigt. Man will einem Komplott der Großfürſten auf
die Spur gekommen ſein, das den Zweck hatte, den Groß
fürſten Nikolai Nikolajewitſch auf den Thron zu bringen.
Dieſer Großfürſt, der frühere Oberbefehlshaber, wurde nach

verſchickt. Großfürſt Boris Wladimirowitſch wurde
verhaftet.vrkant Boris Wladimirowitſch, ein jüngerer Bruder des

wegen ſeiner Heirat mit der geſchiedenen Großherzogin
Viklorig Melita von Heſſen vielgenannten Großfürſten

Kyrill, iſt ein typiſcher Vertreter ſeines bevorrechten Standes,
der während des Ruſſiſch-Japaniſchen Krieges wegen ſeines
ſkandalöſen Benehmens in Petersburg nach der Mandſchurei
geſchickt wurde, aber ſich auch dort bald aus demſelben
Grunde unmöglich machte. Als der Zar im September 1915
felbſt den Oberbefehl über die ruſſiſchen Heere übernahm,
übertrug er dem Großfürſten Boris eine hohe Vertrauens
ſtellung in ſeinem Hauptquartier

Der Arbeiter und Soldatenausſchuß verlangt
laut ps“, daß die proviſoriſche Regierung die Frageder Krieg Ziele prüfe und ihh en Stand kt ſowie den der
Alliierten öffentlich darlege. Das revolütionäre Organ Prawda
veröffentlichte in den erſten Tagen der neuen Regierung
Aufſätze, in denen u. a. verlangt wurde, die Waffen unver-
züglich niederzulegen. Das wirkliche Loſungswort der ruſſi
ſchen Sozialiſten ſei: „Nieder mit der Regierung, nieder mit
der Regierung, nieder mit dem Krieg gegen Deutſchland
Es lebe der Klaſſenkampf.“ Der Redakteur des Blattes
wurde von Burzew als ein Agent des alten Regimes be
zeichnet und durch den früheren ſozialiſtiſchen Reichsduma
abgeordneten Muranow erſetzt. Unter der neuen Redaktion
änderte das Blatt ſeine Haltung und es tritt nun für die
Fortſetzung des Krieges ein. In Petersburg wird weiter
ein neues großes ſoztaliſtiſches Blatt „Unſre Sache“ heraus-
gegeben, das gleichfabs für die Fortſetzung des Kriegs eintritt.

Den Aufruf der Provifſoriſchen Regierung an
die Polen unterwirft die „Nordd. Allg. Ztg.“ einer ebenſo
zutreffenden wie vernichtenden Kritik. Sie ſtellt feſt, daß es
den gegenwärtigen Machthabern mit ihren Verſprechungen,
ein eigenes polniſches Reich zu errichten, das ſämtliche Teile
des ehemaligen Königtums umfaſſen ſolle, keineswegs um
die Selbſtändi- keit Polens, ſondern, wie auch der Wortlaut
des Aufrufs erkennen läßt, darum zu tun iſt, das durch den
Krieg ohnehin ſchon ſo ſchwer betroffene Land im ruſſiſchen
Solde erneut zum Schauplatz erbitterter Kämpfe zu machen.
Der Aufruf iſt ein Hilferuf und damit ein Bekennknis der
Ohnmacht aller Ententeſtaaten.

Rücktritt des öſterreichiſchen Juſtizminiſters.
Der ehemalige Präſident der Wiener Depoſitenbank

Dr. Kranz, und der Rechtsbeiſtand der Bank, Dr. Freund
ſtehen zurzeit unter der Anklage vor Gericht, ſich bei Heeres
lieſerungen durch Wucherpreiſe bereichert zu haben. Der
Prozeß, der in Wien berechtigtes Auſſehen erregt, hat jetzt
auch zu Zwiſchenfällen von politiſcher Tragweite geführt.
Der wirtſchaftliche Adjutant des Kriegsminiſters Freiherr
v. Krobatin, Rittmeiſter v. Luſtig, der dem Kriegsminiſter
angeblich ein Bierlieferungsgeſchäft mit der DepoſitenBank
angeraten hatte, erklärte bei ſeiner Vernehmung, daß eine
vom Unterſuchungsrichter verlangte Note des Kriegsminifte
riums über die Biergeſchäfte der Depoſitenbank, die von

Eines der franzöſiſchen

Der im November 1877 in Petersburg geborene

Auf S

h angewendet werden.

zwei kontrollierenden Offizieren ausgefertigt worven war,
vom Kriegsminiſterium wieder eingefordert und in Gegen
wart des gemeinſamen Kriegsminiſters, des JuſtizminiſtersDr. v. Schent und des Finanzminiſters Ritter v. Spitzmüller

abgeändert worden ſei. Darauf wurde von der Verteidigung
beantragt, die drei Miniſter als Zeugen zu vernehmen.

Juſtizminiſter v. Schenk erklärte bei ſeiner Vernehmung,
bevor er als Zeuge ſeine Ausſage mäche, ſehe er ſich zu der
Mitteilung veranlaßt, daß er ſein Amt in die Hände des
Kaiſers zurückgelegt habe. Er habe das getan, um auchden Anſchein zu vermeiden, daß er als oberſte Leiter der

Juſtizverwaltung den Gerichtshof beeinfluſſen könnte. Eine
ernſthafte Miniſterkriſe wird daraus hoffentlich nicht ent
ſtehen man rechnet vielmehr mit der Ablehnung des Rück
trittsgeſuches durch den Kaiſer Carl. Der Juſtizminiſter
erklärte, er habe das fragliche Schriftſtück nachträglich eigen
hätidig abgeändert, da einzelne Organe des Kriegsminiſte
riums für Dr. Kranz in der Strafſache Partei nahmen. Jn
Übereinſtimmung damit erklärte der Staatsanwalt: Bei der
Durchſicht jener Akten des Kriegsminiſteriurs, in denen von
der Unterſuchung der Vorgänge in der Depoſitenbank am
z. Januar durch zwei Offiziere die Rede war, hatte ich den
Kindruck empfangen, daß im Kriegsminiſterium irgend jeinand
ſein müßte, der das Vorgehen der Depoſitenbankbeamten,
das den Gegenſtand der gerichtlichen Unterſuchung bildete,
mit allen Mitteln zu verſchleiern bemüht war. Man ſpricht
auch vom bevorſtehenden Rücktritt des Kriegsminiſters.

Staatsanwalt Dr. v. Höpler erklärte in ſeiner An
klagerede In einer Zeit, wo die hungernde Bevölkerung
nach Brot ſchreit, hat Dr. Kranz einen Unternehmergewinn
von 1,75 Millionen Kronen in drei Monaten erzielt Das
iſt Kriegswucher, ärger als der Straßenraub. Dr. Kranz
habe die Poſe eines Wohltäters angenommen auf Koſten
der armen Bevölkerung iſt es leicht, den Wohltäter zu ſpielen
Was die Note des Kriegsminiſteriums bekrifft, ſo ändert
dieſe garnichts an den Tatſachen, ebenſowenig, daß Dr. Kranz
die Kriegsgewinne für die Fürſorgezwecke gewidmet. Die
Korrektur der Note habe eine harmloſe Deutung gefunden.
Es ſet vielleicht ein Formfehler gemacht worden, aber der
Kriegsminiſter habe das Recht, eine Note, die auf irrtüm
licher Grundlage verfaßt wurde, abzuändern. Dies könne
aber für den Angeklagten keinen Entſchuldigungsgrund bilden.
Der Staatsanwalt ſchloß mit der Aufforderung an den Ge
richtshof, die Angeklagten mit der ganzen Schärfe des Ge
ſetzes zu beſtrafen Leider könne die jüngſt erlaſſene Ver
ordnung gegen die Preistreibereten noch nicht auf die An

Nach den Plädoyers der
rteidigung und den Rechtfertigungsreden der beiden An

eklagten trat eine Unterbrechung der Verhandlungen zum
weck der Urteilsberatung ein.

De

kommt es an!
Sage nicht: Andere haben mehr Geld und

verdienen mehr als ich; die ſollen
Kriegsanleihe zeichnen!

Sage auch nicht. Was machen meine paar
r r ehundert oder paar tauſend Mark aus,

da doch Milliarden gebraucht werden!

v

Und ſage noch weniger: Ich habe ſchon
bei früheren Anleihen gezeichnet und
damit meine Pflicht getan

Auf jed Nark
komm in.

Es iſt wie bei der RNagelung unſerer
Kriegswahrzeichen; jeder einzelne der

vielen tauſend eiſernen Nägel iſt winzig.
Aber in ihrer Geſamtheit umfangen ſie
das Gebilde mit einem ehernen Panzer.
So muß auch unſer deutſches Vaterland
geſchützt und geſichert werden durch das

freudige Geldopfer der großen un d der

kleinen Sparer. Jetzt, in der Stunde
der Entſcheidung, darf keiner zögern

und keiner fehten!

in in

Der Beſuch
deutſchen Große
Wunſche der Ko
wie möglich bek
Beſuch auch zur
Begleitung des
Auswärtigen Graf
Hollweg weilt beim

des i

H g zunen Kaiſerin ſobald

ch der Miniſter des
zler v. Bethmann

juärtier.

Hilfe. Frankreich
Rußland und England,

Truppenmacht auf dem
nlaſſen. Nach Anſicht des
nerals Nivelle, wäre da

tſcheidung zu erzielen,
ſſe habe.

wotkrieges. Die Londoner

unternimmt n
um Japan zur Entſend
weſtlichen Kriegsſchaup!
franzöſiſchen Oberbefel
durch vor dem nächſten
woran die Entente ein Lebe

Die Wirkungen des U-

merzeit,

Sachverſtändigen beſtätigen, daß die Wochenberichte der
Ententeſtaaten über ihre Hafenſtatiſtik eine ſehr große Ent
täuſchung verurſachen, da neun Zehntel der Küſtenfahrt in
den Zahlen enthalten ſind. England hat nur noch Uberſee
verkehr mit den Häfen Liverpool, Portsmouth, London.
Die Regierung verſucht mit allen Mitteln, den Überſeeverkehr
auf die neutrale Schiffahrt abzuwälzen. Zwiſchen England
und Frankreich wird die Poſt durch Unterſeeboote befördert.

Berſchärſte Bewachung des Zarenpaares.

Bern, 2. April. Die Agentur Radio meldet aus Peters
burg, die ganze Umgebung des Zarenpaares ſei von Zarſ
korje Sſelo nach der Peter Paul Feſtung gebracht worden.
Zar und Zarin ſeien vollſtändig iſoliert, und ihre Bewachung
verſchärft worden. Dreimal täglich werde feſtgeſtellt, daß ſie
ſich noch im Palais befinden.

Goremykin im Jrrfinn.
Die „Frankf. Ztg,“ berichtet aus Stockholm Wie „Ruß

koje Wolja“ meldet, iſt der ehemalige Miniſterpräſident Go
remykin, der in den Kaſematten der Petersburger Peter Pauls
Feſtung untergebracht war, in Jrrſinn verfallen

Kriegsmüdigkeit in Frankreich.
Ausſagen Gefangener und übergelaufener Franzoſen.
Die vielen in letzter Zeit gefangenen und übergelaufenen

Franzoſen wiſſen mehr denn je von der Kriegsmüdigkeit da
heim und in den Schützengräben zu erzählen. Sie klagen
häufig über ihre Regierung, die den Krieg ohne die leiſeſte
Ausſicht auf einen Sieg fortſetze. Die Soldaten zeigen
ihren Unwillen gegen die Regierung und ihre Kriegsunluſt
nicht nur untereinander. Als Ende Oktober der Präſident
der Republik die Regimenter 31 und 331 beſichtigen wollte
wurde er von den Mannſchaften mit Johlen und Pfeifen
empfangen. Bei dem Höllenlärm flogen ihm die wüſteſten
Schimpfworte an den Kopf. Dieſe Angaben ſtammen von
einigen Dutzend Angehöriger beider Regimenter 31 und 332
die am 16. März von den Deutſchen bei Ville aux Bois
gefangen wurden.

Der wachſende Radikalismus im ruſſiſchen Heere.
Aus Paris laſſen ſich Schweizer Blätter berichten Nach

einer Meldung des „Temps“ erfolgte am 27. März bei dert
ruſſiſchen Regierung in Petersburg mit Rückſicht auf die zu
nehmende Gefahr im ruſſiſchen Heere ein gemeinſamer Sch rit
der Diplomoten der Entente.

Prvvinz und Pachbarſtaaken.
Teuchern, den 4. April. 1917

Die amtliche Vertretung des Handwerks, die Hand
werkekammer für den Regierungsbezirk Merſeburg, wendet
ſich mit einem Aufruf an die Handwerksmeiſter zur Zeichnung

der 6. Kegsanleihe. Jn dieſem heißt es „Der dem
Deutſchen Voterlande von unſeren Feinden aufgedrungene
Krieg ſoll ein Vernichtungskampf für alles, was deutſch iſt,
ſein. Beſonders England trachtet danach, den deutſchen uner
müdlichen Gewerbefleiß zu vernichen. Alle Erwerbsſtände
ſind durch den Krieg ſchon jetzt ſtark in Mittleidenſchaft ge
zogen, am meiſten aber doch der Handwerkerſtand. Denn
durch den Mangel an Rohſtoffen können viele Handwerker
ihren Gewerbebetrieb nicht voll ausüben. Je länger aber
der Krieg dauert je nachhaltiger wird die Einwirkung auf
das Handwerk ſein. Darum, Handwerker, hebt die Waffen
zum Kampf gegen die Feinde beteiligt Euch an der Zeichnung
zur 6. Kriegsanleihe, ſtärkt damit unſere draußen im Felde
ſtehenden Kämpfer, unter denen ſo viele unſerer Handwerks
kollegen ſind, ſchafft der Reichsregierung das zum letzten
ſiegreichen Schlage gegen unſere Feinde nötige Geld und
macht den Vernichtungsgelüſten der Feinde ein Ende. Zeichnet
Kriegsanleihe nicht nur für Euch ſelbſt, ſondern auch für Eure
Frauen, Kinder und Lehrlinge Beteiligt Euch an der gemein
ſamen Zeichnung der Handwerkskammer und und wendet
Euch ſofort an dieſe, welche gern jede Auskunft erteilt.“

Es keſteht die Gefahr, daß die Verſorgung mit Gü
tern, insbeſondere mit Kohle, bei einer Unterbrechung des
Eiſenbahngüterverkehrs während der Feiertage, der ſich durch
die Sonntagsruhe ergeben würde, noch weiter verſchlechtert
wird. Es iſt deshalb unumgänglich notwendig, daß ein re
gelrechter Wagenumlauf auch während der Sonn und Feier
tage unbedingt geſichert wird und Stockungen im Umlauf
unter allen Umſtänden vermieden werden müſſen.

Die Kriegsamtſtelle weiſt deshalb darauf hin, daß die
Entladung und Beladung der Eiſenbahnwagen während aller
Feiertage unbedingt in gleicher Weiſe wie an den Werktagen
ſtattfinden muß. Es iſt vaterländiſche Pflicht aller Betriebe
auch an den Feiertagen nichts zu verſäumen, um die Güter
zufuhr und Abfuhr in vollem Umpfange durchzuführen.

Der April hat nun ſeinen Anfang genommen. Er
iſt einer der Monate mit 30 Tagen und führt auch den
Namen Oſtermonat, Grasmonat, Saatmonat. Alle dieſe
Namen haben für uns größere Berechtigung als der von den
Römern übergenommene Namen April, denn in dem April
fällt in den meiſten Fällen das Oſterfeſt, beginnt ſich das
erſte Grün unſeren Augen zu bieten, beginnt für den Land
wirt die Zeit des Säens. In ſeiner erſten Hälfte iſt der
April noch ein unwirtlicher Geſelle, der uns neben Sonnen
ſchein auch Schneeflocken und Hagel zukommen läßt, aber
damit doch micht die Entwicklung im Naturleben aufzuhalten
vermag. Ein jeder Apriltag bringt es vielmehr ein Stück
vorwärts und wenn die Endtage des April gekommen ſind,
dann pflegen Stachelbeere, Johannesbeere ſchon ausgeblüht
zu haben, Pſirfich, Kirſche, Pflaume, ſich in ihrem Büten
ſchmucke zu zeigen. Der April bringt uns in dieſem Jahre
auch den Beginn der unſeren Landwirten unliebſamen, unſe
rer ſtädtiſchen Bevölkerung hingegen ſehr willkommenen Som

Es geht mit derſelben eben ſo wie mit vielen an
derenn Einrichtugen, die den einen als Nachteil, den anderen.
als Vorteil erſcheinen. Nun hat der April begonnen. Die
Tage werden immer länger und länger Mit Macht geht es
in die warme Jahreszeit hinein.
Zeitz, 2. April. Die Stadtverordneten erhöhten die not

wendig gewordenen Koſten zur Verabreichung von warmem
Frühſtück an bedürftige Volksſchulkinder von etwa 2100 M.
auf 3 000 M. Fur die Volksbücherei und die Errich
tung fahrbarer Kriegsbüchereien für unſere Soldaten im Felde



wurden je 300 M. bewilligt. Die Stadtverordneten
verſammlung erklärte ſich mit dem Vorſchlage der Regierung
einverſtanden, wonach in dieſem Jahre von Neuwahlen ab
geſehen werden ſoll. Die Mandate der folgenden Wahlpe
riode beziehen ſich dann nur auf einen Zeitraum von 5
Jahren.

Merſeburg, 2. April. Die Königliche Regierüng über
läßt es den Ortsſchulbehörden, in dem bevorſtehenden Sommer

halbjahre wegen der wieder einzuführenden Sommerzeit den
Unterrichtsbeginn unter Berückſichtigung der örtlichen Ver
hältniſſe auf 7 oder 8 Uhr feſtzulegen. Jn den Orten mit

höheren Lehranſtalten Seminaren iſt der Unterrichtsanfang
in Uebereinſtimmung mit den betreffenden Anſtalten feſtzu
ſetzen, wo ſich ſolches nicht ermöglichen läßt, iſt die Ent
ſcheidung der Königlichen Regierung einzuholen.

Mansfeld, 2.1 April. Emne Stiftung von 400000
Mark iſt der Stadt Mansfeld ganz unverhoſt zugefallen.
Der Stifter des unfangreichen Bermögens iſt der von hier
gebürtige Rentner Guſtav Adolf Wernike, der zuretzt in
Berlin ſeinen Wohnſitz hatte. Die Zinſen des Stiftungsver
mögens ſollen in erſter Linie zu wohltätigen Zwecken, Un
terſtützung verarmterlVerwandter des Stifters und zu gemein
nützigen Zwecken der Stadt verwandt werden. Der Stifter
denkt beſonders an die ſpätere Schaffung eines wohliätigen
Jnſtituts in Mansfeld.

Atern, 2. April. Jn welchem Umfange das Aufkaufen
beſchlagnahmter Lebensmittel in hieſiger Gegend noch mög
lich iſt, geht aus nachſtehendem Bericht der Arterner Zeitung
hervor. Am 29. März wurde eine Händlerig aus Leipzig
mit einer zweiſpännigen Fuhre voll allerhand Lebensmitteln
in hieſiger Stadt abgefaßt, die in Ringleben heimlich zu
ſammengekauft waren und hier verladen werden ſollten. Die
Waren waren in großen Körben verpackt
tigung hatte die Annahme verweigert, und die Waren ſollten
wieder nach Ringleben zurückgeſchafft werden. Das wurde
verhindert, indem alles Schmugglergut von der hieſigen Po
lizei beſchlagnahmt wurde. Es waren wohl an 20 Zentner,
Kartoffeln, Getreide, Mehl und noch andere Lebensmittel.
Auch die Handelsfrau wurde auf dem Bahnhofe erwiſcht
und in ihrem Tragkorb noch drei Schock Eier und eine
kleine Menge Bohnen gefunden, die ebenfalls beſchlagnahmt
wurden. Nach ihrer Vernehmung wurde die Frau entlaſſen
und ſieht ihrer Beſtrafung eutgegen. Auch gegen die Ver
käufer iſt Anzeige erſtattet

Wernigerode, 1. April. Eines plötzlichen Todes iſt der
langjährige Meteorologe auf dem Brocken Max Müller ge
ſtorben. Da ſein Fernbleiben beunruhigte, begab man ſich
auf ſein Zimmer, wo man ihn entſeelt vorfand Ob ein
Schleganfall dem Leben des arbeitsfreudigen Mannes ein
vorzeitiges Ende geſetzt hat, wird ärztlich feſtzuſtellen ſein.
Viele Jahre hat der Gelehrte die Wetterbeobachtungsſtation

auf dem Brocken geleitet. JSchleiz, 2. April. Ein Opfer der Unvorſichtigkeit wurde
der Schafmeiſter Karl Schulze vom Kammergut Oſchatz. r
hantierte mit einem geladenen Gewehr, wobei der Schuß
unverſehens losging und dem Schulze unterhalb des linken
Auges in den Kopf drang, wodurch der ſofortige Tod des
54jährigen Mannes herbeigeführt wurde Schulze hinterläßt
Frau Und Kinder.

Frankenhauſen, 2. April. Zur Behebung des Klein
geldmangels beabſichtigt der Stadtrat achteckige Erſatzmün
zen in Höhe von 10 000 M. für unſere Stadt zu beſchaffen.
Die Münzen ſollen in Stücken zu 5, 10, und 50 Pfg. her
geſtellt weiden, auf einer Seite den Wert erkennen laſſen
und auf der anderen das Stadtwappen und die Worte
Kleingelderſatzmarke der Stadt Frankenhauſen. Ein
Silbergeldhamſter. 186 M. in Silbergeld wurden von
der Polizeiverwaltung bei einem hieſigen Einwohner vorge
funden und in Papiergeld umgewechſelt. Die unzeitgemäße
Sammlung beſteht in der Hauptſache aus Ein und Zwei
mark, ſowie FünfzigPfennigSücken. Man ſollte es eigent
lich nicht für möglich halten, daß es trotz der häufigen Er
mahnungen und Aufrufe in der Preſſe immer noch Leute
gibt, die dem Gebot der Stunde nicht Rechnung tragen, ſon
dern zweckloſen Eigenwünſchen nachgehen und die Allgemein
heit ſchädigen.

Magdeburg, 31. März. Ein grauſiger Anblick bot ſich
am Freitag abend den in großer Zahl auf den Bahnſteigen
des Bahnhofs Neuſtadt ſtehenden Fahrgäſten. Vor den Per
ſonenzug, der 6 Uhr 35 Minuten von Magdeburg her in
Reuſtadt einfährt, warf ſich ein ſchwarzgekleidetes junges Mäd
chen. Wie ſpäter feſtgeſtellt wurde, war es das 22jährige
Fräulein Paſenau aus Barleben. Die Unglückliche wurde
von den Rädern erfaßt und zwiſchen Bruſt und Unterleib
durchſchnitten. Beine und Arme wieſen keine Verletzungen auf.

Blutige Fleiſchteile des zerfetzten Körpers wurden aber über
die Brüſtung des Bahnkörpers bis auf die Straße vor der
Ueberführung geſchleudert. Selbſtverſtändlich trat der Tod
auf der Stelle ein. Jm erſten Augenblick glaubten die ent
ſetzten Augenzeugen an einen Unglücksfall, es wird aber ver
ſichert, daß die Bedauernwerte den Tod ſelbſt geſucht habe.
Der Grund ſoll Liebeskummer in.

Jede Miliarde Kriegsanleihe bringt uns dem
Frieden näher

Vermiſchtes.
Bluttaten ruſſiſcher Kriegsgefangener häufen ſich

neuerdings Nachdem in jüngſter Zeit wiederholt von Uber
fällen und Mordtaten ruſſiſcher Kriegsgefangener berichtet
werden mußte, wird jetzt aus Payszeln in Litauen gemeldet
Jn Abwefenheit des Beſitzers ſchlug ein ruſſiſcher Kriegs
gefangener die Tochter, nachdem ſie kaum den Stall be
kreten, durch einen Hieb mit der Axt über den Kopf nieder.

mFür Erd und Abbruch
arbeiten ſtelle ſofortig noch

Die Güterabfer-

Wohnung
an ältere Leute zu vermieten und ſo

Dann wandte er ſich gegen die Mutter, die ihrer Tochter
zu Hilfe kommen wollte, und ſtreckte ſie durch einige Hiebe
gleichfalls zu Boden. Das gleiche Schickſal traf einen in

einer Kammer des Stalles ſchlafenden Rentenempfänger, der
infolge des Geſchreies wach geworden war und ſehen wollte,
was geſchehen ſei. Eine vierte anweſende Perſon wurde eben
falls ſchwer verletzt, während eine fünfte Perſon noch recht
zeitig ausweichen konnte. Der Mörder wurde feſtgenommenund in das Gefangenenlager nach Pillkallen übergeführt

Die Ratten im Sirupfaß. Eine ekelhafte Schmutzerei
lag der Anklage wegen Vergehens gegen das Nahrungs
mittelgeſetz zugrunde, die vor der 5. Strafkammer des Land
gerichts Berlin gegen den Werkmeiſter Kunze verhandelt wurde.
Kuntze iſt in einer Konditorei beſchäftigt, in deren Arbeits
räumen ſich ſeinerzeit ein engebrochenes Sirupfaß befand.
Die ſfüße Maſſe hatte drei Ratten angelockt, die in das Faß
geklettert und in dem Sirup ertrunken waren. Als man dem
Angeklagten davon Mitteilung machte, ließ er den Ratten
ſirup nicht beiſeiteſtellen, ſondern gab die Anordnung, ihn zu
derarbeiten. Es erfolgte daraufhin eine Anzeige gegen ihn.
Da das Schöffengericht außerordentlich milde ihn nur zu
50 Mark Geldſtrafe verurteilt hatte, hatte der Amtsanwalt
Berufung eingelegt, was bewirkte, daß die Strafe ineWoche Geſangnie erhöht wurde. ß le ar e

Oeffentliche Stadtverordneten- Sitzung in Teuchern
am 2. April 1917.

Anweſend waren von Seiten des Magiſtrats der Bei
geordnete Pohle und die MagiſtratsAſſeſſoren Zimmermann
und Hellinuth und 12 Stadtverordnete. Als Schriftführer
fungierte der StadtSekretär Görlitz.

1. Auf Antrag der Finanzkommiſſion wurde die Käm
mereikaſſen Rechnung für 1915 feſtgeſtellt in Einnahme auf
138506,62 Mk., in Ausgabe auf 125108,76 Mk. und auf
einen Kaſſenbeſtand von 13397,86 Mk. Dem Rechnungs
leger wurde einſtimmig Entlaſtung erteilt.

2. Zur Deckung der Aufwendungen für Kriegewohlfahrts
pflege, des Steuerausfalls uſw. ſoll eine ſtädtiſche Anleihe
von 20000 Mk. aufgenommen werden.

3. Aus dem Aktivvermögen der Kämmereikaſſe ſollen
7000 Mk. zur VI. Reichs Kriegsanleihe gezeichnet werden.

4. Für den Landkreis Weißenfels ſollen einige Säug
lingsſchweſtern eingeſtellt werden. Eine der Schweſtern hat
bereits ihren Wohnſitz in Teuchern. Es wurde beſchloſſen,
zur Säuglingspflege einen Jahresbetrag von 300 Mk. zu

bewilligen
5. Von den Gemeindezuſchlägen zur Betriebsſteuer ſollen

vom April 1917 ab die Hälfte erlaſſen werden.

Milian.
Roman von Marie LenzenSebregond.

Nachdruck verboten. Fortſetzung.
„Nun wohl meinte die Gräfin „ſo will ich dir Cla

riſſe für den Winter laſſen und ſie mit Fräulein Marlſtein
im nächſten Sommer zu mir aufs Land laden da iſt
Raum im Uerfluß. Dagegen aber mußt du mir ver
ſprechen. im Winter nicht allein nach Düſſeldorf zu gehen,
ſondern das Haus auf der Alleeſtraße für Clariſſens Emp
fang in Stand ſetzen zu laſſen und die Damen für die
Feſtzeit dahin zu führen. Du mußt aber bald die nötigen

Anordnungen treffen. weil das Haus ſeit dem Tode der
Eltern nicht bewohnt worden iſt.“

„Sei ruhig.“ unterbrach Milian ſeine Schweſter „ich
verſpreche es dir. Lieber will ich große Koſten an das
Haus wenden, als mich einen Winter lang von Clariſſe
trennen.“

„Nun, das iſt vernünftig verſetzte die Gräfin. „So
ſorgſt alſo du während der nächſten Saiſon für ihre Un
terhaltung. und im künftigen Sommer kommt ſie mit der
Marlſtein zu mir nach Waldzell.“

Die Gräfin reiſte beruhigt nach Tennenborn ab und
unterhielt von ihrer Heimat aus eine lebhafte Korreſpon
denz mit Clariſſe. Weihnachten rückte heran, der Januar
ging zu Ende. und immer noch war die Komteſſe in der
Abtei, während ſie häufig von kürzeren oder längeren Aus
flügen ihres Bruders nach Düſſeldorf berichtete

Jm Frühling fand die Verlobung ihres Bruders mit
der Komteſſe Claudia von Sinsfeld ſtatt. und daher konnte
Milians Verlangen ſeine Schweſter Clariſſe ſolle in Ten
nenborn bleiben, um es ihm zu erleichtern, ſeine künftigen
Verwandten gelegentlich zu empfangen. und auch Am ſich
ihm bei ſeinen Gegenbeſuchen in Stapphorſt anzuſchlie
ßen, nicht ungerechtigt genannt werden.

Die gute Marie Antoinette tröſtete ſich mit dem Ge
danken, daß Clariſſe nen Beſuch in Waldzell leichter ent
behren könne, weil ſie durch die Verlobung ihres Bruders
ohne Zweifel in einen Kreis geſelliger Freuden würde
hin eingezogen werden. Darin irrte ſie jedoch. Milian
beſchränkte ſeine Schweſter auf zwei ihr nicht beſonders
erwünſchte Reiſen nach Stapphoörſt und empfing auch bei
ſich keine andern Gäſte als die Mitglieder der gräflich
Sinsfeld'ſchen Familie.

3. Kapitel.
Gegen vier Uhr Nachmittags näherte Graf Stammegk

ſich der Eiſenbahnſtation, von welcher aus er Stapphorſt
am leichteſten erreichen konnte. Er hätte ſchon früher dort
eintreffen können; allein er hatte den Schnellzug vermie
den und ſtatt deſſen ein gewöhnlichen Zug gewählt. Er
hatte dadurch die Abſicht verfolgt und auch erreicht, ein
Abteil für ſich allein zu haben, was er bei dem DZuge
nicht durchzuſetzen vermocht hätte. Es war nämlich un
zweifelhaft, daß ſich im Zuge verſchiedene Bekannte Mi
lians befanden, welche gleich ihm nach Stapphorſt reiſten
und denen er nicht wohl ausweichen konnte, während er
nicht die geringſte Luſt hatte, ſich ihnen anzuſchließen.

Man hätte denken ſollen, der ſeiner Vermählung ent
gegenreiſende junge Mann hege den Wunſch ſich unge
ſtört zärtlichen Gedanken an ſeine Verlobte hingeben zu
können:; allein das war nicht der Fall. Claudig Sinsfeld
beſaß nicht die Eigenſchaften welche die Empfind

Nohnung
iſt zu vermieten und 1. Juli zu be

ung en

angeben.

r. iehen. Bahnſtr. 11.fort oder I. Juli zu beziehen. ziehenmehrere Frauen e Wohnung
ein P. Friodrieh 7 n mit Zubehör iſt zu vermieten. Tm n Guterhaltene Bergſtr. 4.Getreidegeſchäft am Bahnhof

2 Wohnungen
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ziehen Verbindungsſtr. 5.
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äußerſt praktiſch, ſehr billig empfiehlt
O. Liefexenz, Papierhandl.

warmer Liebe und Sehnſucht hervorzurufen pflegen, und
Milian verlangte das auch nicht von ihr. Seine Wahl
war auf ſie gefallen, weil ſie eine Grafentochter aus einem
alten, untadeligen Hauſe war, obgleich dasſelbe ſich nicht
mit dem der reichs unmittelbaren Grafen von Stammegk
meſſen konnte. Aber es gab unter den Töchtern der Reichs
grafen nur wenige, die ihrem Gemahl außer ihrer Hand
noch andere wünſchenswerte Dinge zubrachten; Claudia
jedoch beſaß ein bedeutendes Heiratsgut und die ſichere
Anwartſchaft auf eines Großoheims ſchönen Edelhof, wel
cher ihr beim Tode ihrer Mutter zufallen mußte.

Milians Vater hatte zwar auch eine ſehr begüterte
Dame geheiratet, eine Komteſſe de Morſeuil, aber ihn hat
ten bei ſeiner Wahl ihre Schönheit und Liebenswürdigkeit
geleitet: der Güter welche ſie ihm zubrachte, hatte er
kaum gedacht. Was konnte nun ſeinen Sohn, welcher
mehr beſaß, als ſein Vater in ſeiner Jugend ſein nannte,
zu einer Wahl um des Geldes bewegen?

Mit welchen Fehlern er immerhin behaftet ſein
mochte, vom Laſter des Geizes war er frei. Er unterhielt
in Tennenborn einen fürſtlichen Haushalt, ſteuerte bereit
willig zu jedem wohltätigen Zwecke bei.

Er liebte den Reichtum nicht um ſeiner ſelbſt, ſondern
um der Macht und des Glanzes willen, den er verleiht;
und um dieſe Gewalt ſich und ſeinem Hauſe zu erhalten,
würde er mehr als ſein Lebensglück. würde er ſelbſt Un
recht nicht geſcheut haben

Fortſetzung folgt).
Großes Hauptquartier am 4. April. 1917.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Von Lees bis Arras war auch geſtern der Fenerkampf

lebhaft.

Weſtlich von St. Quentin und zwiſchen Somme und
Oisne ſetzten die Franzoſen ihre heftigen Erkundungsangriffe
fort. Mit blutigen Opfern erkauften ſie Boden, der von
uns ſchrittweiſe preisgegeben wurde. Bei Laffaux an der
von Soiſons nach Nordoſten führenden Straße. ſcheiterten
nach ſtarken Feuer einſetzende franzöſiſche Vorſtöße. Jn und
bei Reims erkannte Batterien, Befeſtigungsarbeiten und Ver
kehr wurde von uns unter Feuer genommen.

Feindliche Flugzeuge und 2 Feſſelballons ſind von un
ſeren Fliegern abgeſchoſſen worden.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Frant des Geueralfeldmarſchalls Prinzen Leopold

von Bayern.
Zwiſchen Meer und Pribjet war die Artillerietätigkeit in

mehreren Abſchnitten rege
Am mittleren Stochod wurde der, von den Ruſſen gehal

tene Brückenkopf von Toboly von unſeren Truppen, denen
beträchtliche Beute in die Hände fiel, genommen. Beiderſeits
der Bahn Zloczow-Tarnopol ſteigerte ſich zeitweilig der
Geſchützkampf.

An der
Front des Generalfeldmarſchalls Erzherzog Joſeph

und bei der

Frout des Generalfeldmarſchalls von Mackeuſen
iſt die Lage unverändert.

Mazedoniſche Frout.

Geringe Gefechtstätigkeit. eUnſere Fliegergeſchwader bewarfen Bahnhof Verfekow (ſüd
öſtlich von Vodena) ausgiebig mit Bomben. Dadurch ent
ſtandene Brände wurden durch Lichtbilder feſtgeſtellt.

Kriegszuſtand zwiſchen Deutſchland und Amerika
Washington, 3. April. Der Senatsausſchuß für

auswärtige Angelegenheiten ſtimmte der Regierungs Reſolu
tion zu, die erklärte, daß der Kriegszuſtand mit Deutſchland

tatſächlich beſtehe. e
Die nächſte Nummer dieſes Blattes erſcheint

Sonnabend, den 7. April 1917.
Abends 7 Uhr

und werden Jnſerate für dieſe Nummer bis ſpäteſtens
Vormittag 10 Uhr, größere Jnſerate tags vorher

erbeten. Die Geschäftsstelle.

Ziggreite
c.

solich Krieosaufechleo

en neAgore ren be alle
qnerkcnhntfen QGuolitéten

Georg A asematzi.
Aktienges ellschaft

u. ſch tſonſt u diskret
ſicher „Juckerol“ A Fl. 60 Pfg.
bei H. Pohle, Drogerie, Teuchern.

Eine S zSuhre Stalldünger

zu kaufen geſucht.

der Expedition.

Flößauſir 992

Zu melden in



Vater ländiſcher Hilfsdienſt.
Aufforderung der Kriegsamtſtelle Magdeburg zur freiwilligen Meldung von

Aerzten,
2) Gesometern, Landmeſſer, Kataſterzeichnern, Vermeſſungstechnikern, Rotations

maſchinenmeiſtern uſw.
gemäß S 7 Abſatz 2 des Geſetzes über den Vaterländiſchen Hilfsdienſt.

Um die zurzeit reklamierten kriegsverwendupgsfähigen Aerzte abzulbſen und den großen Bedarf des
Heeres an Aerzten zu decken, werden hiermit

die Aerzte des Korpsbezirks,
welche nicht voll beſchäftigt ſind, zur unverzüglichengfreiwilligen Meldung zum ärztlichen Hilfsdienſt
aufgefordert. Die Meldung hat ſchriftlich unter gleichzeitiger Bekanntgabe von Perſonalien, Militär
Verhältnis, Zeit und Ort der letzten militäriſchen Verwendung, Sonderfach, Tätigkeit als beamteter
Arzt, Ort der Praxis, Termin des Antritts, gewünſchter Verwendung (Wohnort, Heimatsgebiet oder
Etappe, bei dem Sanitätsamt des IV. A.-K in Magdeburg, Oranienſtraße, zu erfolgen.

2) Zur Verwendung bei den Bermefſüngs- Abteilungen im Felde werden
Geometer, Jandmeßßer, Kataſterzeichter, Vermeſſungstechniker,

Rotationsmaſchinenmeiſter uſw.
gegen die berufsübliche Vergütung geſucht. Perſonen, welche gewillt und geeignet ſind, ſolche Stellen
zu übernehmen, werden hiermit zur freiwilligen Meldung aufgefordert. Die Meldung iſt bei den
Hilfsdienſtmeldeſtellen, welche in jedem Kreiſe eingerichtet und bereits mehrfach in den Zeitungen be
kannt gegeben ſind, bis ſpäteſtens 5. April 1917 einzureichen.
denen Hilfsdienſtmeldeſtellen darf nicht erfolgen.

Magdeburg den 31. März 1917.

Mehrmalige Meldung bei verſchie

Der Vorſtand der Kriegsamtſtelle.
Klam roth, Rittmeiſter der Reſerve.

Ich habe am heutigen Tage eine Nachtragsbekanntmachung Nr. L. 888/3. 17 KRA. zu der Bekannt
machung Nr. Oh. II. 888/7. 16 KRA. vom 8. Auguſt 1916 betreffend Höchſtpreiſe und Beſchlagnahme von
Leder erlaſſen.Die Bekanntmachung iſt in den amtlichen Zeitungen und in ortsüblicher Weiſe veröffentlicht worden.

Magdeburg, den 1. April 1917
Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps

Frhr v. Lyncker, General der Jnfanterie
à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

Jch habe 2 Bekanntmachungen und zwar
I. Nr. V. IV. 200072. 17 KRA. betreffend Beſchlagnahme und Beſtandserhebung von Kunſtwolle

und Kunſtbaumwolle aller Art und
2. Nr. V. IV. 2500/2. 17 KRA. betreffend Höchſtpreiſe für Kunſtwolle aller Art erlaſſen. Die Be

kanntmachungen ſind in den amtlichen Zeitungen und in ortsüblicher Weiſe veröffentlicht worden.
Magdeburg, den 1. April 1917.

Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps
Frhr. v. Lyncker, General der Jnfanterie

la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

Aufforderung an die Jandſturm- und
Militärpflichtigen der Hkadt Teuchern.

Die Mußfterung der Landſturmpflichtigen des Jahr
gangs 1899 ſowie aller älkeren ungedienten Landſturm- und
Militärpflichtigen in der Stadt Teuchern, ſoweit letztere bei der
letzten Muſterung die Entſcheidung zeitig untauglich“ erhalten
haben und daher wegen körperlicher Fehler vorläufig zurückgeſtellt ſind,
findet am

Freitag den 13. April 1917
früh 8 Uhr

im Reſtaurant „Schumanns Garten“ in Weißenfels a. S. ſtatt.
Die Landſturm und Militärpflichtigen haben ſich zu der angegebenen

Zeit im genannten Lokale in völlig nüchternem Zuſtande einzufinden.
Wir weiſen beſonders darauf hin, daß, abgeſehen von dem Jahrgang

1899, ſich nur Leute zu geſtellen haben, die bei der letzten Muſterung
die Entſcheidung „zeitig untaugkich“ erhalten haben und deshalb zurück
geſtellt worden ſind. Ob dies der Fall iſt, wird zweifelsfrei aus den im
Beſitz der Wehrpflichtigen befindlichen Militärpapieren hervorgehen.

Ein Militärpflichtiger, der durch Krankheit behindert iſt, zum Muſte
rungstermin zu erſcheinen, hat ein ärztliches, von der PolizeiVerwaltung
beglaubigtes Atteſt hierüber beizubringen.

Unentſchuldigtes Ausbleiben zieht die im S 26 der Wehrordnung ange
drohten Strafen nach ſich.

Militärpflichtige, welche an äußerlich nicht ſichtbaren Gebrechen, als
Taubheit, Blsödſinn, Kurzſich igkeit und Epilepſie leiden, haben ärztliche
Atteſte oder Beſcheinigungen der Ortsgeiſtlichen oder des Schullehrers und
Gemeindevorſtandes hierüber vorzulegen. Bruchbänder, Brillen uſw. ſind
mit zur Stelle zu bringen. Die an Epilepſie Leidenden haben außerdem,
entweder auf eigene Koſten, drei glaubhafte Zeugen zu ſtellen, welche die
Krankheit aus eigener Wahrnehmung kennen und das Vorhandenſein
derſelben eidesſtattlich zu bezeugen bereit ſind, oder das Zeugnis eines
beamteten Arztes beizubringen. Die nidesſtattliche Verſicherung kann
auch vor der zuſtändigen Ortspolizeibehörde abgegeben werden, welche
alsdann die Verhandlungen der Erſatzkommiſſion vorzulegen hat.

Die Militärpflichtigen machen wir darauf aufmerkſam, daß es nicht nur
dem Anſtandsgefühle entſpricht, ſondern auch in ihrem eigenen Jntereſſe
unerläßlich iſt, daß ſie in reiner Leibwäſche erſcheinen und ihren Körper,
beſonders die Füße, vor der Muſterung ordentlich reinigen.

Diejenigen Militärpflichtigen der vorſtehend bezeichneten Jahrgänge,
welche hier zugezogen ſind, haben ſich, ſoweit es nicht bereits erfolgt
iſt ſofort im Stadtſekretariat zur Stammrolle anzumelden.

Teuchern, den 3. April. 1917.
Der Magiſtrat. Knobbe.

Aufbringung von Schlachtrindvieh.
Als Erſatz für den zu erwartenden Ausfall anderer Lebensmittel

wird bereits vom 16. April d. Js. ab die Fleiſchration in Deutſchland
auf 500 g erhöht. Die angeforderten Viehmengen müſſen vom 10. 4. an
unbedingt aufgebracht werden. Da nach dem 1. Mat wenig Schweine
vorhanden ſind, wird die Hauptaufbringung in Rindvieh erfolgen müſſen.
Es wird unvermeidlich ſein, in die Kuhbeſtände einzugreifen. Geſchont
wird in erſter Linie alles Zugvieh, ſowie das eingetragene Herdbuchvieh,
außerdem die kleinen Beſtände mit 1 oder 2 Tieren, überſetzte Ställe in
Wirtſchaften, deren Futtermittel nicht ausreichen, um die Tiere ausreichend
zu ernähren, deren Kühe daher im Verhältnis zu anderen wenig Milch
liefern, werden in erſter Linie herangezogen werden. Diejenigen Milch-
kühe, die nach Ausweis der Polizei Fettſtellen wenig Milch geben, werden
enteignet werden. Jch habe die Polizei Fettſtellen angewieſen, die Be
ſitzer derartiger Milchkühe hierher ſofort zu melden.

Weißenfels, den 27. März 1917.
Der Vorſitzende des Kreisausſchußes:

J. V. Sommer, Regierungsaſſeſſor.

Wir machen darauf aufmerkſam, daß die Obſtbäume von den Rau
pen und Raupenneſtern ſorgfältig gereinigt werden müſſen.

Teuchern, den 30. März 1917.
Der Magistrat. Knobbe.

Kirchliche

Teuchern
und heiliges Abendmahl.
Plagemann.

Charfreitag (6. April 17.)
Teuchern Vorm. 10 Uhr. Predigt,

danach Beichte und heilig. Abend
mahl. Oberpfr. Plagemann.
Nachm. 5 Uhr dasſelbe Pfarrer
Leitzmann.

Gröben: Nachm Uhr dasſelbe
Oberpfr. Plagemann.

Schelkan. 2 Uhr Beichte und
heil. Abendwahl, 2 Uhr Predigt
Pfr. Leitzmann.

Unterwerſchen 9 Uhr Beichte
und heil. Abendmahl, 9 Uhr Pre-
digt Pfr. Leitzmann.

Oberpfr.

S

9 Für die uns zur Kon-
firmation unseres Sohnes

Ernst
er wiesenen Aufmerksamkeiten
sagen herzlichen Dank.

Teuchern, d. 2. April 1917.
Th. Löblich und Frau.

Ein zuverläſſiges
Dienſtmädchen

ucht Marggraf, Gröben
e

Für die uns erwiesenen
Aufmerksamkeiten anlässlich der
Konfirmation unserer Tochter

Frida
sagen wir hiermit Allen ünsern
herzlichsten Dank.

Familie H. Kleinau.

m ne
S S

Für die anlässlich der Kon-
firmation unserer Tochter uns

rwiesenen Aufmerksamkeften
sagen wir herzlichen Dank.

Ceuchern, den 2. April 1917.

Otto Merkel u. Frau.
r

e

e S

e

9

e

9

Für die uns anlässlich
der Konflrmation unserer
Tochter

Elsa
er wiesenen Aufmerksamkeiten
sagen herzlichen Dank.

O Teuchern, d. 3. April 1917.

Karl Hellmuth und Frau.
S

Nachrichten
Gründonnerstag (5. April 1917.)

Vorm. 10 Uhr Beichte

v

Fleiſchkarte

Es
8. April dieſes Jahres Gültigkeit.

der Vorrat reicht, 50 g Fleiſchfett

J. V.: gez

Preise von 3,25 Mark pro Vierteljahr

deutschlands, die über einen besonders

J zu halten Wünscht, der

Saale- Zeitung

Außerdem wird in dieſer Wo h.
welche noch im Beſitze der Fleiſchfettmarke Nr. 4 ſind, ſoweit,

Die Fleiſchausgabe an die Fleiſchverkaufsſtellen findet
Woche wegen des Karfreitags wie folgt ſtatt

Bezirksfleiſcherei Teuſchern, Donnerstag nachmittag von 2--5 Uhr.

Weißenfels, den 2. April 1917.
Der Vorſitzenda des Kreisausſchuſſes.

Sommer, Regierungs-Aſſeſſor.

SaaleZeitung
erscheint täglich in zwei Ausgaben als Morgenblatt und Abendblatt, zum

J Posthezug. Sie ist eine der ältesten und angesehensten Zeitungen Mittel-

Mit ihrem Täglichen Unterhaltungsblatt, und der Verlosungsliste ist die
I Saale- Zeitung eine grosse und reichhaltige, dabei aber doch billige Zeitung,
die in der Vorzüglichkeit ihrer Quellen und Gediegenheit ihres Inhalts von
keinem anderen Blatte Mitteldeutsehlands übertroffen wird.

Wer rasch und güt unterrichtet sein will, wer eine gewissen-
hafte, reichhaltige Tageszeitung grossen Stils zu lesen liebt,
welche die neuesten Nachrichen gleichzeitig mit den Berliner
Blättern und noch stets am Abend austührliche Berichte der
Berliner Börse bringt, wer ein Blatt vornehmen Charakters

bestelle heim nächsten Postamt die
verbreitet in Stadt und Land über ganz
Mitteldeutschland bei dem Kaufkräftigen
Publikum

Anzeigen haben daher besten Erfolg.

Fleiſchverteilungsmenge Landkreis Weißenfels.

Jn der Woche vom 2. bis 8. April ds. Js. 1917 darf auf die

250 Gramm Fleisch mit Knochen oder
Wunst oder 200 Gramm Gehacketes abgegeben werden.

haben nur Fleiſchmarken für die Woche vom 2. his
für die Verſorgungsberechtigten

verabfolgt.

in dieſer

Veröffentlicht.

Teuchern, den 3. April 1917. Der Magiſtrat. Knobbe.

und 1,09 Mark für jeden Monat bei

reichhbaltigen Handelsteil verfügt.

Geschaftsstelle: Halle a. S.,

Anfang Uhr.
Vorverkauf Saal 50

Abendkaſſe 60

e

9

29

Gaſthof zum Löwen, FTeuchern.
1. und 2. Oſterfeiertag

Gastspiel der Original-beipziger

Varieté- u. Burles ken-Truppe
Junge fesche Soubretten Ia. Komiker. u. humopisten.

Eintrittspreis:

EIIIIIIIIIITITIIIIIIIIIIIIIIIII

Gr. Brauhausstrasse 17.

es DEDRUn n nnnnn,S

Pfg
e

Gallerie 30 Pfg.
40

h

2

kauf

100 Stück Schaflämmer
ſtehen von Sonntag den 8. April an zum Ver

Ernſt Poſer, Stößen.

Für die uns aus Anlass
Konfirmation unserer

in überaus reichem Masse
zuteil gewordenen Khrungen
sagen wir unsern herzlichsten
Dank.
Gröben, Ostern 1917.

Otto Borger und Frau.

0000900000000
Für die uns aus Anlass

der Konfirmation unserer
Tochter

Elsa
er wiesenen Aufmerksamkeiten
sagen hiermit herzlichen Dank

Bahnhofsvorsteher
Wenzel und Frau.

Die Ernenerung der Loſe
4. Klaſſe hat bei Verluſt des An
rechtes bis zum 7. April 1917
abeuds 6 Uhr zu erfolgen.

Eine Oberſtube
mit Zubehör iſt zu vermieten bei

Franz Beundorf
in Gröben.

Eine friſchmel
kKende Ziege

ſteht zu verkaufen
Gut Nr. 24, Trebnitz.

ſchli dBorner ß n
namentlich Leichtdornen, Hühneraugen
uad drückende Hornhaut beläſtigen
zuweilen ſehr. Um Sie zu beſeitigen,
kauft man ſich für 50 Pſg. den

Hühneraugendoktor

Alldahin!
Das beſte Hühneraugenmittel der

Neuzeit!

Zu haben in der ZentralDrogerie
von Hermaun Pohle.

Gaſthof Runthal.
Am 1. Ofterfeiertag

Unterhaltungs Abend
verbunden mit

humoriſtiſch theatraliſchen
Aunufführungen

ausgeführt vom ArbeiterGeſang
verein GröbenRunthal.

Es ladet freundlichſt ein
Guſtav Schnidt, Gaſtwirt.

Jugendliche unter 18 Jahren haben
Zutritt.

Eine Wohnung
iſt zu vermieten und 1. Juli zu be
ziehen. Albin Böttger,

Gröben.
Schriſtleitung, Druck und Verlag von Otto Veferenz, Teuchern
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